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Derzeit besuchen rund 7000 Aussiedlerkinder bayerische 

Schulen. Kultusminister Zehetmair informierte sich vor 

Ort über die Situation im Unterricht. 

Sandersdorf, im Januar 
1989. Das Ortsbild 
wird geprägt durch 

drei Bauwerke: das Schloß 
hoch über den Bürgerhäu­
sern, die Volksschule und 
einen weitläufigen Gebäu­
deko~.plex, der seit 1987 
als Ubergangswohnheim 
für Aussiedler genutzt wird. 
350 Menschen aus den 
deutschen Ostgebieten 
und anderen deutschen 
Siedlungsräumen in Ost­
und Südosteuropa sind 
hier untergebracht. 

Unter den Aussiedlern 
gibt es auch eine ganze 
Reihe schulpflichtiger Kin­
der, von denen die jünge­
ren in die Grund- und Teil­
hauptschule Sandersdorf 
gehen. Derzeit besuchen 
neben 194 Schülern aus 
Sandersdorf und Umge­
bung 37 Aussiedlerkinder 
den Unterricht. 

Wie vertragen sich die 
" Einheimischen" mit den 
"Neuen"? Davon wallte 
sich Kultusminister Zehet­
mair einmal selbst ein Bild 
machen. Er besuchte des­
halb im Januar die Volks­
schule Sandersdorf im 
Landkreis Eichstätt. Bei sei­
nem Rundgang durch die 
Klassen fand er bestätigt, 
was Rektor Herbert Käufel 
in der Begrüßungsrede ge­
sagt hatte: Die Kinder 
kommen "durch die Bank" 
gut miteinander aus. Die 
Aussiedlerkinder sind neu­
gierig und lernwillig wie 
ihre einheimischen Alters­
genossen - und die "San­
dersdorfer" begegnen 
ihren neuen Klassenkame­
raden ohne Scheu. in der 
Klasse 1 a z. B. haben sechs 
Kinder aus dem polnischen 
Machtbereich, der Sowjet­
union und Rumänien je-



weils einen einheimischen 
Banknachbarn. Nach dem 
Grund für diese Sitzord­
nung befragt, antwortet 
eine kleine Sandersdorfe­
rin dem Kultusminister: 
"Damit wir den anderen 
helfen können:' 

Die Frage der schuli­
schen Integration stellt sich 
also anders: Wie kann es 
am besten gelingen, die 
Aussiedlerkinder in die 
deutsche Sprache einzu­
führen? Denn die meisten 
Aussiedler bringen aus 
ihren Herkunftsgebieten 
nur sehr geringe Deutsch­
kenntnisse mit - Folge des 
Anpassungsdrucks, dem 
die Deutschen seit dem En­
de des Zweiten Weltkrie­
ges im Osten ausgesetzt 
sind. 

Die Volksschule San­
dersdorf hat deshalb für 
die Aussiedlerschüler ln-

Freundlicher Empfang 

tensivunterricht im Deut­
schen eingerichtet. ln eige­
nen Kursen vertiefen sie 
fünf bis sechs Stunden pro 
Woche die Sprachkennt­
nisse, die sie sich zum Teil 
schon in anderen Fächern 
erworben haben. 

Rektor Käufel betont den 
Wert dieses Unterrichtsver­
fahrens: "ln den Regelklas­
sen geben neben dem 
Klassenlehrer sozusagen 
auch die einheimischen 
Schüler Deutschunterricht. 
Auf diese Weise lernen die 
Kinder unserer Aussiedler 
allmählich, sich im Ge­
spräch auf Deutsch zu be­
haupten." Der Intensivun­
terricht in den Kleingrup­
pen aus vier bis sechs Aus­
siedlerschülern aber ist 
notwendig, um Rückstände 
aufzuarbeiten, Lücken zu 
füllen. "Während dieser 
Zeit können sich die Klos-

ob's 

senlehrer dann noch ein­
gehender um die einheimi­
schen Schüler kümmern", 
ergänzt Schulamtsdirektor 
Rauhaus Eichstätt. 

Kultusminister Zehetmair 
konnte sich bei seinem Be­
such in Sandersdorf davon 
überzeugen, daß die baye­
rischen Pädagogen mit 
Einsatz und Geschick an 
diese sicher nicht kleine 
Aufgabe herangehen: Im­
merhin besuchten zu Jah­
resbeginn rund 7000 Aus­
siedlerkinder die allge­
meinbildenden Schulen im 
Freistaat. 

Der Minister ließ keinen 
Zweifel daran, daß der 
Beitrag der Schule zur Inte­
gration der Aussiedler 
ganz besonders wichtig ist: 
"Was uns bei den Kindern 
und Jugendlichen ni~# ge­
lingt, wird bei den Alteren 
erst recht nicht zum Erfolg 

führen. Was die Aussied­
lerschüler aber aus der 
Schule mit in die Familien 
nehmen, wird auch den Ei­
tern eine Hilfe sein ." 

ln Sandersdorf bleibt al­
lerdings weder der Schule 
noch der Gemeinde viel 
Zeit für die Eingliederung: 
ln der Regel verlassen die 
Aussiedler schon nach vier 
bis sechs Monaten den 
Ort, um sich anderswo in 
Bayern eine neue Existenz 
aufzubauen. Natürlich ist 
dieser schnelle Wechsel 
nicht leicht zu verkraften. 
Der Besuch des Ministers, 
seine Gespräche mit Schü­
lern, Lehrern, Elternbeirat 
und Kommunalpolitikern 
haben aber gezeigt: Alle 
Beteiligten bemühen sich 
nach Kräften, den Aussied­
lern den Neuanfang zu er­
leichtern, ihnen ein Stück 
Heimat zu bereiten. 
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Jeden Monat 

erscheint eine neue 

Ausgabe der 

>>Stafette«. 

Chefredakteur 

Eduard W. Länger 

überzeugt 

sich persönlich 

von der Qualität 

der ersten Exem­

plare. 

K 
önnt Ihr das bit­
te abdrucken: 
Suche Brieffreun­
de in Schottland 
oder England. 

Sie sollen zwischen 13 und 
16 sein. Meine Hobbys sind 
Reiten, Lesen und Musik." 

"Ich finde es gut, daß Sie 
eine Doppelseite für den 
Naturschutz opfern. Bitte 
informieren Sie weiter!" 

"Bringt doch noch ein 
bißchen mehr Songtextel 
Ich würde mich auch mal 
über ein fetziges Poster von 
Falco freuen!" 

Drei von mehr als 3000 
Leseranfragen, die jedes 
Jahr in der Redaktion 
der bekannten Jugen.~zeit­
schrift "Stafette" am Auße­
ren Laufer Platz in Nürn­
berg eintreffen. Die em-

SPORT ODER ••• 

Titel: Benni 
Altersstufe· 6 b. 
Umfang. 2B S- . IS 1 Ojährige 
Er h . · e1ten 
. sc emt monatlich 

Emzelpreis: 2,50 DM 
Sammelbezu . 
/'!halt: Beiträ g!f'.~els: 2,- DM 
T1ere und T ~ .uber Natur 
Erzählunge~c Bl~; religiöse' 
Lieder· Mal 'BI geschichten 
Spie/a~/ . -, aste/- und ' 
W. eltungen· R·· I 1tze. ' atse und 
Bestelladresse· 
Weltbild Verlag 
Frauentorstr 5 
8900 Augsbu.rg 
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gangszitierten Fragesteller 
sind Schülerinnen und 
Schüler zwischen 9 und 15 
Jahren. 

"Die Leseranfragen sind 
so bunt gemischt wie unse­
re Seiten", meint Rosa-Mo­
rio Nawroth, über deren 
Schreibtisch die gesamte 
Korrespondenz läuft. "Stars 
und Sport sind immer ge­
fragt. Aber auch Wettbe­
werbe oder Witze, Aben­
teuer und Naturschutz ha-

. ben bei unseren Lesern 
einen hohen Stellenwert." 

Eduard W. Länger, Chef­
redakteur der "Stafette": 
"Es ist ein Vorurteil anzu­
nehmen, junge Leute inter­
essierten sich ausschließ­
lich für die albernen Strei­
che von Witzfiguren oder 
das Liebesleben von Pop-

Stars. Unsere Leser wün­
schen eine Zeitschrift, die 
zum Denken anregt und 
aus der sie sinnvolle Anre­
gungen für ihre Freizeit be­
kommen. Sie erwarten also 
Unterhaltsames und Lehr­
reiches zugleich." 

Monat für Monat ver­
sucht das Nürnberger Ju­
gendmagazin, auf 48 far­
bigen Seiten diesen Wün­
schen gerecht zu werden. 
Ein Blick in eine der letzten 
Ausgaben zeigt, daß die 
Mischung stimmt. Christion 
und seine Schwester Ulli 
laden auf vier Seiten zu 
einer Gespensterparty ein 
und bieten "grauenerre­
gende" Kochrezepte zum 
Nachmachen an: T arantei­
Teller und Dracula-Fiip, 
Gefülltes Schlangennest 

D I KAT 

und Hexengebräu. Fünf 
Seiten weiter findet der 
Pferdeliebhaber Wissens­
wertes über sein Hobby. 
Dann kommen Preis- und 
Kreuzworträtsel, Denk­
sportaufgaben und ein 
Malwettbewerb. Natürlich 
gibt es auch Comics, Car­
toons und eine nachdenkli­
che Kurzgeschichte. Auf 
den weiteren Seiten testen 
Stafette-Leser Füller- und 
Faserschreiber, wird ein 
Englischsprachkurs ange­
boten und geben junge 
"Leseratten" Buchtips für 
ihre gleichaltrigen Leserin­
nen und Leser. Schul- und 
Alltagsfragen aller Art be­
antworten Fachleute in je­
dem Heft auf zwei Seiten. 

Daneben regt die "Sta­
fette" zu sinnvoller Frei-

zeitbeschäftigung an. 
"Macht doch eine Schüler­
zeitung!" fordert sie auf 
und sagt, wie man das 
macht. Praxisorientiert ist 
auch der Tier-Tip. Diesmal 
zeigt er, wie man Schild­
kröten über den Winter 
bringt. Auch Zeitströmun­
gen und Modetrends zollt 
man in dieser Jugendzeit­
schrift Tribut. Für Pop­
Freunde gibt es Poster von 
ihren Idolen, dazu vier 
knallige Seiten mit aktuel­
len Informationen aus der 
Pop-, Kino- und Unterhal­
tungsszene für die Fans. 

Für diese Tips und Rat­
schläge gibt es häufig ein 
Dankeschön von seiten der 
Leser. Doch Chefredakteur 
Länger will in der "Stafet­
te" Kritisches nicht aus-

SPIELE, WETTBEWERBE ODER WITZE, ABENTEUER ODER TIERE 

Titel: Bi~~o6- bis 10jährige 
Altersstu,e. . 
Umfang: 20 Se•t':n 
E heint monathch 

rsc · 90DM 
Einzelpre•s: 1' · . 1 30 DM 
Sammeltezugs~:r;!·z~ einzel­
lnhalt.: T eme':nit Bildern; 
nen T•e~arte':' für Heimtiere; 
Pflegehmwe•se .. I 
Basteibogen und Ratse 

Bestelladrestseher Tierschutz­
Verlag Deu sc 
Dienst 1 22 
Äußerer Laufer p atz 
8500 Nürnberg 1 
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Titel: Flohkiste 1 
Altersstufe: 6- bis r··h . 
Umfang· 24 S .t Ja nge E . · e1 en 
~schemt vierzehntä i 

Emzelpreis: 3,- DM g g 

tJ,~h.j~~ezfgspr~is: 2,30 DM 
Th . h rp anonentierte 

. emen efte mit Liedern 
Bildgeschichten Bild! .. k' 
teh!eh und Bast~ltips; Ge~n-
vsc llc ten zum lesen oder 

or esen 
Bestelladresse· 
Domino Verlag 
Hubertusstr. 22 
8000 Münc,hen 19 

Titel: F I o h k i s t e II 
Altersstufe: 7- bis 9jährige 
Umfang: 28 Seiten 
Erscheint vierzehntägig 
Einzelpreis: 3,- DM 
Sammelbezugspreis: 2,30 DM 
Inhalt: lehrplanorientierte 
Sachbeiträge und Geschich­
ten über Menschen, Tiere, 
Pflanzen, Umwelt und Tech­
nik. Rätsel, Spiel- und Bastei­
fips, Bildgeschichten, Bild­
lückentexte, kommentiertes 
Fernsehprogramm 
Bestelladresse: 
Domino Verlag 
Hubertusstr. 22 
8000 München 19 

Titel: Mücke 
Altersstufe: 8- bis 12jähri 
Umfang: 32 Seiten ge 
E~scheint monatlich 
Emzelpreis: 2,80 DM 
Sammelbezugspreis: 1,80 DM 
Inhalt: Sachbeiträge und Re­
portagen aus Natur Technik 
~esellschaft und Kultur, so- , 
Zlalkundliche Themen E .. h 1 , rza -
ungen und Gedichte, Ver-
ke~rserziehung, Bastei- und 
Spielanleitungen 
Bestelladresse: 
Mücke 
Rößlerstr. 7 
6200 Wiesbaden 



klammern. Zum Muttertag 
1988 wies er in einem Arti­
kel darauf hin, daß nach 
dem Ehrentag für die Mut­
ter auch wieder viele Werk­
tage kommen . Eine soge­
nannte "heile Welt " also 
wird jungen Leuten in der 
" Stafette" nicht verkauft. 

Auch das Thema " Auf­
klärung" wird nicht aus­
gespart. Dazu der Chef­
redakteur : "in unserer Ar­
tikel reihe ,Partnerschaft' 
greifen wir selbstverständ­
lich auch diese Fragen auf. 
Wir verzichten dabei aber 
bewußt auf das Vorder­
gründige, auf eine Aufklä­
rung, die nur die ,techni­
sche' Seite sieht. Uns geht 
es mehr um Lebensbera­
tung, die jungen Leuten 
über eine nicht 1mmer 

leichte Lebensphase besser 
hinweghilft." 

Damit der Inhalt bei den 
Jugendlichen gut an­
kommt, muß auch die 
"Verpackung" stimmen. 
Ein Münchner Grafik-De­
sign-Studio ist für die Ge­
staltung der "Stafette " ver­
antwortlich . Heinz Huber 
gibt jeder Seite mit Far­
be und Liebe zum Detail 
eine moderne, zeitgemäße 
Form. "Texte und Bilder 
müssen bei Kindern gleich­
gewichtig vertreten sein. 
Dann ist eine Zeitschrift 
spannend, unterhaltsam 
und auch geistig anre­
gend ", meint der Grafiker. 
Die Zeitschrift " Stafette " 
unterscheidet sich mit die­
sem Konzept in Gehalt und 
Gestalt wohltuend von vie-

len oberflächlichen und 
pseudoprogressiven Teen­
ager-Postil len . Im Gegen­
satz zu diesen Produktio­
nen finden hier junge Leser 
nicht jene Scheinwelt aus 
Glitzer und Glamour, son­
dern die Vielseitigkeit, die 
auch das Leben jungen 
Menschen bietet. 

Doch die " Stafette " ist 
nur eine von vielen gut ge­
machten Kinder- und Ju­
gendzeitschriften. Dazu 
zählen Hefte wie treff, Ted­
dy und Mücke, Weite Welt, 
17 und Junge Zeit. Sie alle 
richten sich in Form und ln­
halt an erzieherischen 
Maßstäben aus und tragen 
daher nicht zu Unrecht das 
Prädikat "pädagogisch 
empfehlenswert" . 14 sol­
cher Zeitschriften für junge 

Leute zwischen sechs und 
20 Jahren stellt SCHULE 
aktuell auf den Seiten 4 bis 
9 vor. Ihr besonderes 
Merkmal : Diese Zeitschrif­
ten g ibt es in der Regel 
nicht am Kiosk oder beim 
Zeitschriftenhändler, son­
dern über Sammelbestel­
lungen in der Schule oder 
Einzelabonnements. 

Was macht nun den Reiz 
oll dieser Jugendzeitschrif­
ten aus? Warum sind sie so 
wertvoll? Dafür gibt es vie­
le Gründe. So ist der Lese­
stoff stets ideenreich, pro­
blembewußt und pädago­
gisch verantwortlich aus­
gewählt. Die Artikel und 
Beiträge sind einerseits 
sehr lehrreich, andererseits 
aber auch unterhaltsam, 
spannend und vielseitig . 

GUT GEMACHTE KINDER- UND JUGENDZEITSCHRIFTEN ... 

Titel: Teddy 
Altersstufe: 6- bis 11 jährige 
Umfang: 32 Seiten 
Erscheint monatlich 
Einzelheft: 2,80 DM 
Sammelbezugspreis: 1 ,80 DM 
Inhalt: Geschichten, Mär­
chen, Gedichte; Sechbeiträge 
über Natur, Umwelt und Tie­
re, Technik, Geschichte und 
Sport; Verkehrserziehung; 
Schreib-, Spiel- und Bastelan­
regungen 
Bestelladresse: 
Verlag J. F. Schreiber 
Postfach 285 
7300 Esslingen 

Titel: Floh · 14"öhrige 
Altersstufe: 9- ~~s I 
Umfang: 32 Selten .. . 

E heint vierzehntaglg 
rsc DM 

Einzelheh: 3,- · . 2 30 DM 
lb ugspre1s . , . 

Samme ez ··ber T1e-
l halt: Reportagen u lt 
n ndUmwe , 
re pflanzen u d Geschich-

, "k Kunst un Techn1 , . 1 Basteltips; 
te· Rätsel, Sp,Se ~t' BrieHreun-, h . hten- el e, . 
Nac ndc Fl hmarktanzelgen. 
de-un ° 
Bestelladresse: 
Domino Verlag 
Hubertusstr. 22 
8000 München 19 

T"tel· Stafette . ' · b" 14" ""hnge Altersstufe: 9- . IS Ia 
Umfang: 48 Selt~n 
Erscheint monatlich 
Einzelpreis: 3,-D~ 2 50 DM 
Sammelbezugsprels.: , 
Inhalt: Abenteuer, Tiere, 
Stars, Wettbewerb~ ~e~~~~ 
tagen, Poster, Hob. y , Wit­
sel leserbriefe, Wlssdenh f 

, S ort BrieHreun sc a -
~=~. tech'nik, Schul- und le-
bensberatung S .1 d . J M. 01 er 
Bestella .. resse · · f PI 22 
Verlag, Außerer lau er . 
8500 Nürnberg 1 SCHULE aktuell 7 



Auf anspruchsvolle äußere 
Gestaltung wird stets be­
sonderer Wert gelegt. Hin­
zu kommt als weiterer 
wichtiger Grund, daß die 
Beiträge das jeweilige Al­
ter der jungen Leserinnen 
und Leser berücksichtigen. 
Fü r jedes Kind, für jeden 
Jugendlichen bieten diese 
Zeitschriften den altersge­
mäßen Lesestoff. Dafür ein 
paar Beispiele: Mit der 
Kinderzeitschrift " Benni" 
macht Grundschulkindern 
das Lesen und Lernen be­
sonderen Spaß. Spielerisch 
vermittelt d ie Zeitschrift 
Wissen über Pflanzen, Tie­
re und Technik. Kindge­
rechte Mal-, Bastei- und 
Spielanleitungen fördern 
Neugierde, Interesse und 
Geschicklichkeit. 

Ähnl iches gilt für die 
"Fiohkiste ". Sie bietet für 
alle Schulanfänger Abc­
Geschichten, lustige Lese­
übungen, nette Lieder und 
Bastelbögen. Oft werden 
Themen behandelt, die 
auch im Unterricht eine 
wichtige Rolle spielen . 

Edelgard Rimkus, Lehre­
rin an der Grundschule 
Gilching bei München, 
setzt seit Jahren Kinderzeit­
schriften im Unterricht ein: 
"Mit ihnen kann man viel 
mehr machen, als sie nur zu 
lesen. Meine Schüler las­
sen sich dadurch zu eige­
nen Geschichten anregen, 
zum Basteln, Zeichnen 
oder Werken." 

Kreativ sein, d . h. eigene 
Ideen entwickeln und um­
setzen, das steht auch bei 

SIND UNTERHALTSAM o o o 

Titel: Weite Welt 
Altersstufe: 9- bis 13"ähri 

F710iif 

Umfang: 40 Seiten 1 ge 
E~scheint monatlich 
Emzelheft: 1,30 DM 
Jahresabonnement: 15,60 DM 
lnh~lt: Abenteuergeschichten 
Ber.chte aus fernen t ·· d ' 

d an ern 
aus em leben der M · · ' 
re und .. b GI •ss•ona-

. u er aubensfragen 
aus ~•ssenschaft, Natur und' 
T echmk; Freizeit, Unterhai-

B
tung, Sport, Spiele, Kochen 

asteln, Rätsel und Witze , 
Bestelladresse: 
Steyler-Presse-Vertrieb 
Postfach 24 60 
4054 Nettetal 2 
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Das 1/rcHr Thema: 
Kr;mlt - und dan11 1 

Titel: treff-SCHÜLERMAGAZIN 
Altersstufe: 8- bis 14jährige 
Umfang: 48 Seiten 
Erscheint monatlich 
Einzelheft: 5,- DM, im 
Jahresabonnement: 4,10 DM 
Inhalt: Beiträge über Schule, 
Sport, aktuelle Ereignisse 
~atur, Technik; Reportag~n; 
T1ps zum Forschen; Umwelt­
schutz, Kochen, Rätsel, Wit-
ze, lebensberatung; Sam­
melkarten und Schülerposter 
Bestelladresse: Velber Verlag 
Postfach 1 0 02 54 
3016 Seelze 

S eit 13 Jahren ist 

Pater Joachim 

Gloger Chefredak-

teur der Jugendzeitschrift 

"WEITE WELT", die von 

den Steyler Missionaren 

herausgegeben wird. Im 

folgenden Interview gibt 

er einen Einblick in seme 

Redaktionsarbeit. 

I 
Die Zahl der Zeitschriften 
auf dem Markt ist kaum 
mehr zu überblicken. Wor­
um geben Sie diese Zeit­
schrift heraus? 

Die WEITE WELT ist ein Teil 
unseres Presse-Apostolats . 
Arnold Janssen, unser Or­
densgründer, hat erkannt, daß 
auch durch das Medium Pres­
se die Botschaft des Evange­
liums zu den Menschen ge­
bracht werden kann. 

I 
Oie bunten Seiten aus Steyl 
liefern Schülern zwischen 8 
und 7 4 Jahren ein vielseiti­
ges Weltbild. An welchen 
Leitsätzen orientiert sich die 
Redaktion? 

Wir versuchen, die ganze 
Wirklichkeit einzufangen, die 
bekannte und vertraute 
ebenso wie die unbekannte, 
unbequeme und vernachläs­
sigte. Unser Untertitel lautet: 
Für Schülerinnen und Schüler. 
Unsere Leserinnen und Leser 
sollten in jedem Fall jene sein, 
die bereit sind, zu lernen und 
ihren Wissenshorizont zu er­
weitern . 

I Herr Pater Gloger, woher 
wissen Sie, was diese jun­
gen Leute möchten? 

Wir haben sehr engen Kontakt 
zu unseren Lesern. Zuschrif­
ten, Umfragen und Gespräche 
mit jungen Besuchern hier in 
unserer Redaktion geben uns 
immer wieder Orientierung 
und Anhaltspunkte für die 
weitere Arbeit. 

I 
Können Sie Artikel oder Se­
rien nennen, die bei den 
jungen Leuten besonders 
gut ankommen? 

Besonders gern gelesen wer­
den Abenteuergeschichten, 
Comics, Witze und die Seiten 
mit Kontakt- und Tausch­
adressen. Das Poster auf der 
Mittelseite darf auf keinen Fall 
fehlen . Und auch die Berichte 
von Missionaren aus aller 
Welt haben ihre feste "Fan­
Gemeinde". 



in welcher Form können Le­
ser an Ihrer Zeitschrift mit­
arbeiten? 

Wir laden Leserinnen und Le­
ser immer wieder ein, uns Vor­
schläge und Beiträge zu schik­
ken. Ab Januar '89 sind bei je­
der "WEITE WELT" zwei Sei­
ten ganz für Leserbeiträge re­
serviert. Außerdem haben wir 
die Kontaktzeitschrift "WEITE 
WELT Extra", in der sich vor 
allem junge Autoren zu Wort 
melden können. 

Ihre Zeitschrift bietet auch 
Lieder und Spieltexte an. 
Für wen sind sie gedacht? 

Die Lieder und Spieltexte wer­
den vor allem gern von Leh­
rern und Gruppenleitern auf­
gegriffen und bei Gottesdien­
sten oder Festen eingesetzt. 

Gibt es neben Anregungen 
· auch manchmal Kritik? 

Ja, selbstverständlich. Auch 
Kritik gehört dazu. So gefallen 
derzeit die Postermotive weni­
ger. Ansonsten aber werden 
wir ermutigt, so weiterzuma­
chen wie bisher. Man rechnet 
es uns als einen Pluspunkt an, 
daß wir den Mut haben, auch 
religiöse Themen offen anzu­
sprechen. 

Herr Pater Gloger, wir dan­
ken Ihnen für dieses Inter-

der Zeitschrift "17" an 
oberster Stelle. Junge Chri­
sten zwischen 17 und 20 
Jahren nehmen darin zu 
aktuellen Glaubens-, Sinn­
und Lebensfragen Stellung. 
Auch die Sachbeiträge bie­
ten Hi lfen zur eigenen Le­
bensgestaltung. Die The­
men werden inhaltlich 
weitgehend von den jun­
gen Leuten selbst gestaltet. 

Die Zeitschrift "G- Ge­
schichte mit Pfiff" stellt Heft 
für Heft historische Ereig­
nisse leicht verständlich 
dar und bietet reichhaltiges 
Bild- und QuellenmateriaL 
Jede Ausgabe ist einer 
Epoche oder einem be­
stimmten Schwerpunktthe­
ma gewidmet. Wer lieber 
etwas über Tiere lesen will, 
der findet Passendes in 

"Bimbo" und im "Tier­
freund". 

Auch die Zeitschrift" treff" 
wendet sich an Schüler. Sie 
sprichtden vielseitig interes­
sierten jungen Menschen an, 
bietet ihm in lockerer Form 
Wissenswertes für Schule 
und Unterricht. 

Alle hier vorgestellten 
Zeitschriften, die auch im 
Amtsblatt des bayerischen 
Kultusministeriums aufge­
führt werden, können über 
Sammelbestellungen bezo­
gen werden . Welche Zeit­
schrift in welcher Klasse 
bestellt wird, entscheidet 
die Schule selbst. Wenn al­
lerdings Eitern ihren Kin­
dern ein Jahres-Abonne­
ment schenken wollen, 
können sie sich auch direkt 
an den jeweiligen Verlag 

wenden (Bestelladressen 
siehe "Steckbriefe" der 
einzelnen Zeitschriften). 

Um die verschiedenen 
Zeitschriften jedoch vorher 
erst einmal kennenzuler­
nen, kann man sich ein 
Probeexemplar schicken 
lassen. Darüber hinaus 
kann die Schule bei einem 
Elternabend einige Hefte 
zur Information auslegen. 

Eine Bestellung w ird sich 
in jedem Fall lohnen. Dazu 
Professor Dr. Hans Gärt­
ner, Dozent an der Univer­
sität Eichstätt: "Eine gute 
Kinderzeitschrift informiert 
angemessen über ein Stück 
Weit und gibt Orientierung 
über Probleme menschli­
chen Daseins. Sie bringt 
Phantasie und Schöpfer­
kraft in Bewegung." 

UND LEHRREICH ZUGLEICH. 
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Im schwäbischen PfaHenhofen 

a. d. Zusam lassen Kinder an 

Pfingsten einen alten Brauch 

wieder aufleben, der auf 

die Kelten zurückgeht. 

ln Birkenlaub gehüllt zieht, 

wie in der Zeichnung links, ein 

grüner Geselle durch die 

Dörfer. Dann heißt es: 

bische Zusamtal. Lehrer 
Gerhard Burkard, dem 
man die Wiederbelebung 
des Wasservogelbrauchs 
dort verdankt, meint: "Als 
wir den althergebrachten 
Brauch vor zehn Jahren 
erstmals rund um rfaffen­
hofen wieder einführten, 
freuten sich nicht nur unse­
re Schulkinder. Auch die 
älteren Leute erinnerten 
sich gerne an ihre Jugend­
zeit, in der der Brauch noch 
gepflegt wurde. Heute hof­
fen wir, daß das Spiel vom 

Der Wasservogel kommt ~:p:~lf~!~~~ 
Heimatgemeinde wird." 

Alle Jahre wieder macht 
an Pfingsten in man­
chen Orten des Frei­

staates ein wunderliches 
Wesen auf sich aufmerk­
sam . Auf dem Kopf trägt es 
ein Bündel goldgelber 
Schmalzblumen, deren 
Stengel steil nach oben ra­
gen. Der Körper des selt­
samen Geschöpfes ist in 
Birkenlaub eingebunden, 
und in der Hand hält der 
grüne Geselle ein hölzer­
nes Schwert. 

Die Rede ist vom Was­
servogel , einer seltenen, 
aber um so interessanteren 
Brauchtumsfigur. Wir fin­
den sie zum Beispiel in der 
Nähe von Dillingen an der 
Donau, genauer gesagt in 
Pfaffenhofen, einem klei­
nen Ort im Tal der Zusam . 
Dort zieht der Wasservo­
gel, in dessen Kostüm ein 
Bub steckt, mit einigen Kin­
dern des Ortes von Haus 
zu Haus und bittet um mil­
de Gaben. Dafür hält der 
kleine Zug Schmalztopf, 
Geldbeutel und Eierkorb 
bereit. 

Haben die Kinder ihr 
Gedicht vor der Haustüre 
aufgesagt, springt der 
Wasservogel meist schnell 
zur Seite; denn häufig 
klatscht aus einem Fenster 
auf ihn ein Eimer Wasser 
herab. Nicht selten droht 
der kalte Guß auch aus 
einem Schlauch, der von 
Burschen des Dorfes be-
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reitgehalten wird. Früher 
wurde der Wasservogel 
sogar in den Dorfweiher 
geworfen. 

Der Wasservogelbrauch 
ist nach Aussage von Hei­
matforschern keltisches 
Kulturgut. Mit ihm wollte 
man in alter Zeit wahr­
scheinlich die Wassergei­
ster versöhnen, indem man 
ihnen symbolisch ein Op­
fer darbrachte. Um diesen 
Brauch auch in christlicher 
Zeit beibehalten zu kön­
nen, wurden die Gedichte, 
die von den Kindern vorge­
tragen werden, mit dem 
Pfingstfest in Verbindung 
gebracht. ln manchen Ver­
sen wird der Wasservogel 
sogar Pfi ngstvogel ge­
nannt, was auf den Heili-

Der Was· 

servogel 

zieht mit 

seinem Ge· 

folge von 

Haus zu 

Haus und 

bittet um 

milde 

Gaben. 

genGeisthinweisen soll,der 
in der christlichen Tradition 
in Gestalt einer Taube dar­
gestellt wird . 

Der Wasservogelbrauch 
findet sich vor allem dort, 
wo im Frühjahr große 
Hochwassergefahr be­
stand . Im Schwäbischen 
sind dies einige südliche 
Donaudörfer, vor allem im 
Zusam- und Schmuttertal , 
aber auch im unteren Lech­
und WertachtaL Auch im 
Bayerischen Wald wird der 
Brauch aufgeführt. ln Wur­
mannsquick in Niederbay­
ern hat man die Gestalt 
des Wasservogels sogar in 
ein historisches Festspiel 
zur Erinnerung an die Un­
garneinfälle einbezogen. 
Doch zurück ins schwä-

Der Volksschullehrer ver­
knüpft mit dieser Brauch­
tumspflege auch ein päd­
agogisches Anliegen. Im 
Unterricht läßt sich der Was­
servogel nämlich vorzüg­
lich einbauen. So erkennen 
die Kinder, daß Formen 
heidnischen Brauchtums 
auch vom Christentum 
übernommen wurden und 
in ihm aufgingen. Darüber 
hinaus erfahren die Schüler 
Wissenswertes über die 
Religion unserer keltischen 
Vorfahren. Nebenbei be­
merkt dürften die Wasser­
vogelgedichte zum ältesten 
mundartlichen Sprachgut 
gehören, das in dieser 
Gegend überliefert ist. ln 
Pfaffenhafen klingt das an 
den Haustüren zu Pfingsten 
dann so : 

"Pfingschddag, 

Pfingschddag, Alleluja! 

D'r Wasservogel kommt 

g'floga über's Ried 

ond macht de Baura 

's Wasser driab 

von unda bis oba. 

Schprengt's Brücklein da Bode! 

Wir wollan's wied'r mache 

mit Eisa ond mit Schpacha, 

wir wollan's wieder ziere 
mit Seide ond mit Schnüre. 

Wir Kend'r send so wohlbekannt 

ond gebans ons derechte Hand. 

Eier, Schmalz ond Geld 

regiert die ganze Weid. 

Gelts Gott!" 



RAT~A 

Überstunden 
Ic h gehe in die B. Klasse de r 
Ha u pt s ch ule. Me in Kl assenle h­
rer ist ei n a us gesp roc he ner 
Mat he- Fan . We n n e i ne St unde 
Mathemati k auf dem Stundenpla n 
steht , hängt er r e gelmäßig 

Freibrief 
Ic h besu c he d i e 7. Kl asse 
Realschu l e. Bei mir u nd 
einige n meiner Sc h u l kamera d e n 
stan d e n im Zw isc he n z e ugnis 
de ut lich e Worte ü ber u nser 
nic ht i mm er vorbil dlich es Ve r ­
halten. Von meine m Cou si n weiß 
ich, daß die Zeugni sb e me r ku n ­
gen vo n wirklich frec he n und 
vorla ute n Sch üle rn aus seiner 
10 . Kl asse dagegen über haupt 
nichts Negatives ent h iel t en . 
Da bei hat te n di es e Ze hn t ­
klä ßle r sogar Verwe i se er ­
ha lten. Stimmt es, daß i n 

·Umgangsformen 
Ab de r Ja hr g a ng s s tufe 10 
müsse n Sc h ül e r von d e n Lehr e rn 
ja wo h l "gesiezt• werde n . In 
me i ner Klasse unte r ric hten 
aber Le hrer , d i e sich ei nfa c h 
n icht daran halten , auc h wen n 
man sie immer wieder da r um 
bit t et . Andere l assen ü be r 
" Si e " und " Du" a bst im me n. Wi 
l aut et de nn n un die e nt s pre­
c he nde Vorsch r ift? 

S. L. - F . 

Die Schulordnungen legen sich hier nicht 
fest. Es gibt ke ine Regelung über den Ge­
brauch des "Sie ". An manchen Schulen 
ist ober von der Jahrgongsstufe 10 an das 
"Sie", sozusagen als Gewohnheitsrecht, 
eingeführt. Häufig bitten Schüler ober 
auch ihre Lehrer, beim vertrauten "Du " 
zu bleiben . 

IMPRESSUM 
HERAUSGEBER: 

eine zweite Rechenstu nd e an. 
Ander e Fä c her entfalle n dann 
ei nf a c h. Wozu gi bt es eigent­
l i c h e ine n St und e npl an? Br a u­
chen sic h die Lehrer nic ht 
dara n zu ha lten ? 

R . G. - W. 

Selbstverständlich ist die Stundentafel der 
Hauptschule, und damit der jeweilige 
Stundenplan, für jeden Lehrer verbind­
lich . Dafür gibt es zwei gute Gründe: Zum 
einen sind die Lehrpläne der e inze lne n 
Fächer auf e ine bestimmte Anzahl von 
Unterrichtsstunden abgestimmt. Zum on­
deren ist ein fester Stundenplan nötig, da­
mit sich Lehrer und Schüler sinnvoll auf 
de n Unterricht vorbereiten können . 
Es ist allerdings nichts dagegen einzu­
wenden, wenn ein Lehrer g e I eg e nt I i eh 
aus guten Gründen Verschiebungen vor­
nimmt. Dafür muß er ober ein andermal 
entsprechenden Ausgleich schaffen , da­
mit om Schuljahresende jedes Fach auf 
seine vorgeschriebene Stunde nzahl 
kommt. 

REDAKTION: 

SCHULE Boyarisches 
Staatsministerium 

Winfried Korl (verontw.) 
Korl Hans Grünauer 
Wilhelm Kürzeder 
Günter Wallner 
SEKRETARIAT: 

für Unterricht und Kultus 
Salvatorstraße 2 
8000 München 2 Die Zeitschrift für Eltern 

und Schüler in Bayern Nachdruck mit Quellenangabe 
(2 Belegexemplare) gestaltet. 

Ursula Eichenlaub 
Tel. Nr. 089/2186-307 
LAYOUT: Die Zeitschrift wird kostenlos über 

die Schüler an die Eltern verteilt. Roland Schneider 

d e n Zeug n issen der 10 . Klasse 
keine Bemerkungen stehen 
dürfe n, die d em Schüler 
sc haden kön nte n ? 

F. S . - G . 

-~ 
_:;:::- ---~ _ ::m ~- ~ 

Realschüler der 10. Jahrgongsstufe benö­
tigen ihre Zeugnisse bei der Suche noch 
einem Arbeitsplatz. Deshalb sollten die 
e ntsprechenden Zeugnisbemerkungen so 
formuliert werden, daß sie einerseits der 
Wahrheit entsprechen, andererseits ober 
nicht bei der Stellensuche hinderlich sind. 
Diesen beiden Anforderungen kann der 
Le hrer mit einer vorsichtigen sprachlichen 
Formulierung durchaus gerecht werden . 

FOTOS: 

Gerherd Burkord 
Norbert Geuder 
Konrad Heuwieser 
R. Kernmether 
l angset-Photography 
Hans Rauchensteiner 
Jan Roeder 
SvenSimon 
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Roland Schneider 
Walt Disney Company 
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Mit seinem Zeichentrickfilm 

machte Wall Disney 

Mogli und seine Freunde weltbekannt. 

Die Vorlage, »Das Dschungel buch« 

des Literaturnobelpreisträgers 

Rudyard Kipling (1865-1936), 

geriet darüber fast in Vergessenheit. 

Der Schulfunk möchte zum Lesen 

dieses spannenden Buches anregen. 

Bitte Ruhe! Bereit zur 
Aufnahme! Band 
äuft!" Eine geheim­

nisvolle Stimme verkündet: 
"Das Gesetz des Dschun­
gels, das nichts unüberlegt 
vorschreibt, verbietet je­
dem Tier, Menschen zu 
fressen ... " 

Wir befinden uns im Stu­
dio 1 0 des Bayerischen 
Rundfunks in München. 
Produziert wird gerade 
eine Sendung des Schul­
funks: Rudyard Kipling -
Das Dschungelbuch. Der 
Beitrag ist für die Senderei­
he "Lies weiter!" gedacht. 

Angesprochen auf das 
ungewöhnliche Hörbei­
spiel, meint der Leiter des 

terrichtshilfen an. Dazu 
einige Beispiele: 
D Der Beitrag "Graffiti, 
Deos, Punkfrisuren 
Ozonkiller am Werk" in­
formiert die Schüler über 
ein wichtiges Umweltpro­
blem. 
D Die Sendung "Main­
streams- Die Stile" befaßt 
sich mit der Entwick lung 
des Jazz. 
D Mit dem historischen 
Dokumentarbericht "Ein 
katholisches Musterland" 
läßt sich der Themenkreis 
Dreißigjähriger Krieg ab­
runden . 

Die Auswahl für die 
Schulen ist groß. Rund 870 
Beiträge werden heute pro 

Jahr vom Baye­
rischen Rund­
funk über den 
Äther geschickt. 

Begonnen hat 
das "Unterneh­
men Schulfunk" 
vor ca. 65 Jah­
ren. Am An­
fang stand der 
Wunsch, Schü­
lern Fremdspra­
chen im Origi­
nalton nahezu-

Auch Schüler holt man bisweilen bringen. Den 
als Sprecher vor das Studiomikrophon. Duhrcffthbruch d" 

sc a e 1e 
Schulfunks Dr. Matern: "Nordische Rundfunk AG 
"Wir möchten unser Pro- Harnburg": 1924 strahlte 
gramm spannend gestal- sie Musik und Vorträge in 
ten . Lernen muß Spaß ma- englischer Sprache aus -
chen." Um den Schulalltag die ersten Schulfunksen­
etwas aufzulockern, bietet dungen in Europa waren 
der Schulfunk Tag für Tag geboren. Bayern zog 1930 
den Lehrern wertvolle Un- nach. "Deutsche Stunde", 
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so lautete damals der Titel. 
ln ganz Deutschland steu­
erte das neue Unterrichts­
mittel schnell auf Erfolgs­
ku rs. 1931 wurden bereits 
2000 verschiedene Sen­
dungen angeboten. Lei­
der verschonten die Natio­
nalsozialisten auch den 
Schulfunk nicht: Durch die 
Gleichschaltung verurteil­
ten sie ihn zur Bedeutungs­
losigkeit. Nach dem Krieg 
kam es zum Neuanfang. 
Radio München begann 
am 7. September 1947 wie­
der Schulfunksendungen 
auszustrahlen . 

Heute bietet der Bayeri­
sche Rundfunk acht 

Stunden Schul-

funk pro Woche an. Im 
II. Hörfunkprogramm wird 
von Montag bis Donners­
tag jeweils eine Stunde am 
Vormittag und am Nach­
mittag gesendet. Die Be­
gründung für diese so 
großzügig bemessene Sen­
dezeit leuchtet ein : ",m 
Zeitalter von Fernsehen 
und Video verlernen die 
Kinder, konzentriert zuzu­
hören. Mit Hilfe des Me­
diums Hörfunk möchten 
wir die Phantasie unterstüt­
zen, zum stärkeren Zuhö­
ren anregen" , beschreibt 
Dr. Matern die Aufgabe 
seiner Abteilung. 

Um die hochgesteckten 
Ziele zu erreichen, bedient 

sich das Redaktionsteam 
vielfältiger Formen der 
Darbietung. Hörspiel , Re­
portage, Feature, Bericht, 
Interview und Diskussion 
werden verwendet. Die 
Schulfunkredaktion wählt 
vor allem die Fächer und 
Stoffe aus, welche fü r die 
Darstellung im Radio be­
sonders geeignet sind. Das 
Angebot gliedert sich in 
vier Themengruppen : 
D Geschichte und Erdkun­

de 
D Gesellschaft und Ver-

antwortung 
D Literatur und Musik 
D Sprache und Medien 
Besonderes Gewicht 
liegt auf den Fremd­
sprachen; weitgehend 
ausgespart bleiben die 
naturwissenschaftlichen 
Fächer wie Physik oder 
Chemie, deren Inhalte sich 
mehr für die Behandlung 
im Schulfernsehen anbie­
ten. 

Beim Schulfunk geht es 
jedoch nicht nur um 
reine Wissens­
vermittlung. 
Spiele-

rische 
Elemen-

te und Szenen 
sollen den Zugang 
zum Inhalt der Sen­

dung erleichtern 
und den Spaß 

am Lernen 
fördern. Zu­

dem will man 
dazu anregen, 
daß die Zuhörer 

selbst aktiv 
werden. 

Ganz besonders gilt dies 
für Musiksendungen. Wenn 
zum Beispiel das bekannte 
kubanische Volkslied "Gu­
antanamera " vorgestellt 
wird, so heißt das Motto 
bewußt " Sing mal 
wieder!" 

Die Beiträge 
werden von 
fünf festan­
gestel I­
ten 



Redakteuren erarbeitet. 
Freie Mitarbeiter unterstüt­
zen sie dabei: Journalisten, 
Lehrer, Kinderbuchautoren 
und Professoren der ver­
schiedenen Fachbereiche­
insgesamt über 90 an der 
Zahl. 

Die Qualität der Sen­
dungen wird durch einen 
wohlüberlegten Entste-
hungsprozeß garantiert. 
Ein Jahr Vorplanung ist der 
NormalfalL Und mancher 
Text geht, nachdem er von 
einem Autor erstellt wurde, 
nicht nur durch die Hände 
der Redaktionsmitglieder, 
sondern auch durch die 
von "Spezialisten" aus der 
Wissenschaft. Bei der Auf­
nahme im Studio sind Pro­
fis am Werk. Nicht selten 
sitzen vor dem Mikrophon 
so bekannte Schauspieler 
wie Hans Clarin, Jörg Hube 
oder Themas Holtzmann. 

Kennzeichnend für den 
Schulfunk ist auch, daß er 
sich an den Lehrplänen des 
bayerischen Kultusministe­
riums orientiert. Festgelegt 
ist dies im Bayerischen 
Rundfunkgesetz. Dort heißt 
es in Artikel 4 Absatz 2 
Nr. 6: "Die Sendungen, die 
für den Unterricht an baye­
rischen Schulen bestimmt 
sind, haben die für diese 
Schulen gültigen Lehr- und 
Bild,~ngspläne zu beach­
ten. 

Wie eng die Verknüp­
fung mit den Lehrplänen 
ist, merkt man, wenn man 
das Programm des Schul­
funks studiert. Für den Ge­
schichtsunterricht der Jahr­
gangsstufe 5 in der Haupt­
schule ist zum Beispiel die 
Folge "Demokratie und 
Sklaverei in Athen" ge­
dacht; für das Fach Erzie­
hungskunde in der 10. 
Jahrgangsstufe der Real-

schule 
die 

Sprecher und Regisseur bei der Arbeit 

Live 

oder 

per Kassette -

so kann man die 

Schulfunksendung 

»Das Dschungel­

buch« ins 

Klassenzimmer 

holen. 

Sendung "Ich bin doch 
kein Kind mehr". Die Reihe 
"Entwicklungshilfe in der 
Dritten Weit" ist abge­
stimmt auf den Erdkun­
deunterricht in der Ober­
stufe des Gymnasiums. 

Zudem greift der Schul­
funk Vorschläge von seiten 
der Schulverwaltung auf. 
So entstand erst vor kur­
zem ein Bericht über die 
Krankheit AIDS, den Kul­
tusminister Zehetmair an­
geregt hatte. Auch dem 
Thema Medienerziehung 
wurde und wird Platz ein­
geräumt. Die "Medien­
werkstatt" etwa bietet 
Schülerinnen und Schülern 
die Möglichkeit, Teile einer 
Sendung mit Hilfe der Re­
daktion selbst zu produzie­
ren. 

Der Schulfunk möchte 
vor allem ein Lehrmittel 
sein, das Lehrer in ihren 
Unterricht miteinbeziehen 
können. Jede Sendung 
wird daher in der Regel 
zweimal angeboten - ein­

mal am Vormittag 
und einmal am 

Nachmittag. 

im Tonstudio: Die Produktion einer Hörfunksendu Die Lehrkräf­
te haben so 

die Mög­
lichkeit, 

erfordert Einfühlungsvermögen 

und viel sprachliches Können. 

den gewünschten Beitrag 
"live" einzusetzen oder ihn 
auf Band aufzunehmen. 
Falls ein Mitschnitt nicht 
möglich war, können Schu­
len Kassetten mit den ent­
sprechenden Sendungen 
bei der Staatlichen Landes­
bildstelle Südbayern in 
München zum Selbstko­
stenpreis beziehen. 

Für die Information inter­
essierter Lehrer sorgt die 
Schulfunk-Redaktion mit 
folgenden Angeboten: 
D Rechtzeitig vor Aus­
strahlung einer Sendung 
gehen den Schulen Pro­
grammübersichten zu. 
D Die Monatszeitschrift 
"Schulfunk" informiert 
über Inhalt, Lehr- und Lern­
ziele der einzelnen Beiträ­
ge und gibt den Lehrern 
Hinweise auf weiterführen­
de Literatur. Sie enthält zu­
dem Hilfsmittel für den Un­
terricht, z. B. Kopiervorla­
gen für Arbeitsblätter, die 
schulaufsichtlich zugelas­
sen sind. 
D Auf Wunsch können 
Sendemanuskripte beim 
Bayerischen Rundfunk an­
gefordert werden. 

Darüber hinaus wird der 
Einsatz des Schulfunks im 
Unterricht in den entspre-

ehenden fachlichen Lehr­
gängen an der Akademie 
für Lehrerfortbildung in 
Dillingen an der Donau 
behandelt. 

Das "Medium Schul­
funk" findet Anklang -
auch über den Unterricht 
hinaus. Am deutlichsten 
zeigen dies die von der 
Schulfunkredaktion ausge­
schriebenen Wettbewerbe: 
Die Zahl der Teilnehmer ist 
groß, und die eingesand­
ten Arbeiten sind von ganz 
beachtlicher Qualität. Ge­
rade diese Wettbewerbe 
bezeugen, daß die Devise 
des Schulfunks richtig ge­
wählt ist: Mit dem Schul­
funk macht Lernen Spaß. 

Sicher tragen dazu gera­
de auch Sendungen bei 
wie das eingangs erwähn­
t.E? "Dschungelbuch': Die 
Ubertragungstermine da­
für stehen übrigens schon 
fest: Am Dienstag, den 
30. Mai 1989 um 9.30 Uhr 
und am Donnerstag, den 
1. Juni 1989 um 15.40 Uhr 
kann man im Programm 
Bayern 2 mitverfolgen, wel­
che Abenteuer der kleine 
Mogli bei den Wölfen im 
Dschungel zu bestehen hat. 
Wir wünschen viel Spaß 
beim Zuhören! 
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Frau 
Kinshofer-Güth­
lein, Sie haben nach einer 
glanzvollen Karriere in diesem 
Winter aus gesundheitlichen Gründen 
Ihren Rücktritt vom Skirennsport erklärt. Ist Ihr 
Bandscheibenschaden eine Folge der großen Bela­
stungen im Hochleistungssport? Ja, einerseits kann man 
das darauf zurückführen, weil ich das jetzt 14 Jahre mache und 
man früher, als ich im Wachstum war, teilweise falsch trainiert hat. An-
dererseits gibt es Bandscheibenvorfälle sehr häufig, auch bei Nichtsportlern. 
Wann sind die Beschwerden zum erstenmal aufgetreten? Angefangen hat es 

Christo Kinshofer·Güthlein, 28r 

hat in diesem Winter 

vom Skirennsport Abschied 

genommen. Im Gespräch 

mit SCHULE aktuell 

blickt sie zurück 

auf die Stationen 

ihrer Karriere. 

eigentlich bei den Olympischen Spielen 1988 in Calgary. Da bin ich beim 
Slalom schwer gestürzt, und ich habe starke Schmerzen im Rücken verspürt. Leider 

war es nicht nur ein Hexenschuß, wie ich zunächst gedacht hatte. 
Wie ist das Fazit, wenn man nach 14 Jahren mit einem solchen Schaden aufhören 

muß? ln erster Linie sieht man so etwas immer negativ. Es ist halt ein Dauerscha­
den, der mir ein Leben lang bleiben wird. Aber ich muß ganz ehrlich sagen, ich 

habe jetzt so viel erreicht, da trauere ich dem Skizirkus nicht nach. 
Sie haben viele Erfolge erzielt, aber auch schmerzliche Niederlagen hinnehmen 

müssen. Was bleibt da unterm Strich? Gerade dadurch, daß ich mit einem Erfolg 
habe aufhören können, war das Ganze unheimlich positiv und für mich die herr­
lichste Zeit überhaupt. Auch wenn es Zeiten gegeben hat, in denen ich manchmal 
nicht mehr gewußt habe, wie es weitergehen soll. Aber wissen Sie, jeder will 

fahren, bis er endlich den perfekten Lauf gezeigt hat. Man hängt so wahnsinnig 
dran, das kann man gar nicht beschreiben. 

Würden Sie einem begabten jungen Mädchen raten, das Skifahren als 
Hochleistungssport zu betreiben? Ich würde dem Mädchen dazu raten, 

wenn es Talent und vor allem Freude daran hat. Wichtig ist auch die Unter­
stützung durch die Eitern . Sie müssen unbedingt mitmachen. Meine Eitern hat-

ten kein freies Wochenende im Winter. Die Woche über hat mich meine Mutter 
jeden Nachmittag zum Training gebracht, und mein Vater hat jeden Abend die 

Ski präpariert. Ohne meine Eitern hätte ich es nicht geschafft. 
Wann sind Sie zum erstenmal auf Skiern gestanden? Mit vier Jahren. Wir haben 

hinter unserem Haus ein kleines Bergerl gehabt, da sind wir oft gefahren. Dann habe ich 
bei Kinder- und Schülerrennen mitgemacht. Mit 13 war ich schon in der National­

mannschaft und bin bei internationalen Rennen an den Start gegangen. Da war ich aller­
dings bereits auf dem Gymnasium. 
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An welchem Gymnasium 
waren Sie? · Zuerst am 

Miesbacher Gymnasium. 
A ls das Train ing aber im­

mer mehr wurde, bin ich 
dann auf das Christephorus­

Skigymnasium in Berchtes­
gaden gewechselt. 

Haben Sie dort Schule und 
Leistungssport unter einen Hut 

bringen können? ln Berchtesga­
den war es ganz toll. Im Septem-

ber, Oktober und November hat­
ten wir fast gar keinen Unterricht, 
wegen des Trainings. Dann kam 
die Wettkampfzeit. Bis März waren 
wir insgesamt vielleicht nur zwei 
Monate in der Schule. 

Unsere jungen Leser werden jetzt sagen, 
in diese Schule möchten wir auch gehen. 

lltre großen Erfolge: 

Le. d Silhermedoill 
u ' en 01 . e VIIIPisriten Sp. I 

•e en l980 

in lolce Plocid· 
zoltlreiclte Welt . , 

cups•ege· oclttrnol D , 
eutsclte Meisterin· , 
Silber und 8 L • ronze 

ue, den Wi 
literspielen r 988 

in Colgorv. 

Aber irgendwann mußten Sie doch den Stoff 
lernen? Ja, wir haben im Internat am Wochen­

ende arbeiten müssen. Wenn schulfreie Tage wa-
ren, dann haben wir halt gelernt. Es gab auch kaum 

Ferien für uns. Der normale Unterricht dauerte von 8.00 
bis 13.00 Uhr. Dann hatten wir Lernzeit von 14.00 bis 17.00 

Uhr, abends schließlich von 19.00 bis 21.00 Uhr Training. 
Das war schon anstrengend. 

Sagt Ihnen der Begriff Schulskikurse etwas? Ja, in meiner Zeit 
am Gymnasium Miesbach waren wir zweimal im Skilager. Es 

hat großen Spaß gemacht. Überhaupt halte ich Sport für unge­
mein wichtig- auch in der Schule. 

Hatten Sie neben dem Sport noch andere Lieblingsfächer? Eng­
lisch hat mir sehr gut gefallen. Übermäßig fleißig war ich aber 
nicht, dafür habe ich immer gut aufgepaßt. Im Fach Sport haben 
mich neben dem Skilaufen noch Völkerball, Leichtathletik und 

Schwimmen begeistert. Ich bin eine richtige Wasserratte. 
Wann haben Sie sich dafür entschieden, Ski-Profi zu werden? 

Ich habe mich lange mit meinem Vater beraten und dann nach 
der 10. Klasse aufgehört; ich wollte ein Jahr nur Ski fahren und 

schauen, was dabei herauskommt. Wenn das mit dem Skifahren 
nicht geklappt hätte, wäre ich nach England und Frankreich ge­

gangen und hätte Sprachenschulen besucht. Ich wollte schon im-
mer gerne ins Ausland . Mein Vater hätte mich dann mit den Fremd-

sprachen in seinem Betrieb gut brauchen können . 
Wer hat Sie neben Ihrem Vater noch beraten? Mein damaliger 

Deutsch- und Französischlehrer. Er hat gesagt, Christo, überleg's dir. Es 
gibt Millionen, die das Abitur machen, aber vielleicht nur zehn, die so Ski 

fahren wie du. Es war für mich überraschend, daß ein Lehrer so etwas sagt. 
Könnte man sagen, daß Schule und Sport nicht miteinander vereinbar sind, 

wenn man in beiden Bereichen Spitzenleistungen bringen will? Es geht ver-
einzelt. lrene Epple z. B. hat das Abitur geschafft. Ich war allerdings schon sehr 

früh in der Weltelite. Das hat mich seelisch so belastet, daß ich am Schluß in der 
Schule und im Sport keine rechte Leistung mehr bringen konnte. 
Worauf sollte ein junges Mädchen achten, wenn es in die Fußstapfen der Chri­
sto Kinshofer treten will? Eine abgeschlossene Schulausbildung halte ich für 
wichtig. Da müßten auch die Eitern hart sein. Wenn du schwer verletzt bist, kann es 
mit dem Skifahren schnell vorbei sein . Auch ist es nicht leicht, so rumzutingeln. Man ist 
oft auf sich allein gestellt; vor allem fehlt einem die Familie. Da muß man schon ein 
bißchen robust sein, nicht nur körperlich, sondern auch innerlich. 

Für den Außenstehenden ist die Nationalmannschaft eine kompakte Einheit. Gibt es auch 
Spannungen, Rivalitäten? Ja, das kommt schon vor, gerade wenn die eine Erfolg hat 

und die andere nicht. Ich muß aber sagen, daß es im letzten Jahr in unserer Mannschaft 
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wirklich toll war. Wir ha-
ben gut zusammengehalten. 
Wie sieht der Alltag einer Ski­
rennläuferin aus? Da wären schon 
mal die weiten Reisen . Rosenheim 
Val d'lsere z. B., das dauert mit dem Auto 
mindestens 10 Stunden. Man hetzt in der Frü-
he um 6.00 Uhr los. Am Nachmittag heißt es 
dann schon trainieren. Am nächsten Tag steht 
- man um 6.00 Uhr auf. Nach Morgengymnastik und 

Frühstück geht's raus auf den Hang: vier, fünf Trai­
ningsläufe. Dann gibt's ein bißchen Tee. Anschließend 

wird der Kurs besichtigt. Am Start macht jeder seine 
Übungen, versucht sich zu konzentrieren . Wenn man 

seinen ersten Durchgang hinter sich hat, ist es mei­
stens schon 11 .00 Uhr. Nach einer Pause in der 

warmen Stube bei Suppe oder Tee kommt 
dann der zweite Lauf. Schließlich Siegerehrung 
und Interviews- oder auch nicht. 
Was macht man, wenn man nicht zu den Siegern 

gehört? Man bespricht mit dem Trainer: Was hast 
du falsch gemacht? Dann macht man Brotzeit und 

ruht sich kurz aus. Volleyball, Basketball, Konditions­
übungen und Mannschaftsbesprechung beschließen 

den Tag. Oft ist am nächsten Tag schon das nächste 
Rennen. Vom Ort und von der Landschaft bekommt 

man da natürlich nicht sehr viel mit. 
ewo"" ln oll den Jahren kamen Sie mit vielen Menschen zusam-

'' "\er Iobren 
9 

men. Hat sich dadurch Ihre Persönlichkeit verändert? Ja, 
s,bon"' ~ \bre ers'e ich bin selbstbewußter, . 1,\nsbo,er 

tbr's'o . 1,\ndergor'e"• aber auch kritischer und miß-

Sk\tl\eis'e r
5,bo"-'"' trauischer geworden. Ich hatte ,·a 

schon in sehr jungen Jahren Erfolg. 
Da klopft einem jeder auf die Schulter, 

sagt super und will mit aufs Foto. Wenn 
aber dann die Erfolge ausbleiben, sind diese 

Leute ganz plötzlich nicht mehr da. 
Was hat Ihnen bei Niederlagen und Enttäuschun­

gen am meisten geholfen? Zum einen mein Mann. Er 
ist oft zu den Wettkämpfen mitgefahren, oder er hat je­

den Tag angerufen. Dann hab' ich immer fest daran ge­
glaubt, daß ich es schaffe. Ich habe gekämpft und sehr viel 

an mir selber gearbeitet. Als ich dann 1987, einen Monat vor 
Calgary, den Slalom-Weltcup gewonnen habe, waren die 

Jahre ohne Erfolg wie weggeblasen. 
Nun zu einem anderen Thema: Was halten Sie von dem Vor­
wurf, der Skisport gefährde die Bergwelt? Sicherlich ergeben 
sich auch durch den Skisport Umweltprobleme; auf der ande-
ren Seite darf man zum Beispiel die Wirkung der Abgase aus der Industrie nicht 
vergessen. Allerdings sollten wohl nicht mehr so viele Liftanlagen gebaut werden . 

Christa Kinshofer-Güthlein 

im Gespräch Neuerdings werden auch die Schulskikurse kritisiert, obwohl gerade dort auf umweltbe­
wußtes Fahren sehr viel Wert gelegt wird. Was sagen Sie dazu? Ich glaube nicht, daß 

die Kritik berechtigt ist. Alle wollen zurück zur Natur, aber keiner zu Fuß. Wenn man 
heute schaut, so hat doch beinah jeder ein Auto und benutzt es auch gern. Wir müßten halt 
wirklich alle an einem Strang ziehen. 

mit Herrn Karl (links) 

Zum Schluß noch eine Frage an die Privatfrau Christo Kinshofer-Güthlein: Welche Zu­
kunftspläne haben Sie? Ich werde hauptsächlich in unserem Geschäft in Rosenheim sein, da 

habe ich genügend zu tun. Natürlich wünsche ich mir auch Kinder. Dann sollen meine Hobbys 
wieder mehr zu ihrem Recht kommen: lesen, kochen, Flohmärkte besuchen, Wasserski fahren, 

und Herrn Wallner 

von der Redaktion 
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surfen. Auf Reisen will ich mich endlich mehr um die Schönheiten eines Landes kümmern . Ich 
möchte auch gerne mit meiner Mutter und meiner Schwester ab und zu ins Theater gehen; 

bisher habe ich nie Zeit dafür gehabt. 
Frau Kinshofer-Güthlein, wir wünschen Ihnen für die Zukunft alles Gute. 
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529789 baykm d kurznachrichten fsnr. 60, 55, 46, 42, 16, 38 

+++ stop +++ ausbiLdungspLaetze fuer behinderte +++ stop +++ 

fuer die berufLiche biLdung von behinderten steLLen die 
bayerischen berufsbiLdungswerke 2.300 pLaetze zur ver­
fuegung. dass jedes jahr der groesste teiL der behinderten 
jugendLichen die abschLusspruefung erreicht, zeugt von der 
erfoLgreichen arbeit der berufsbiLdungswerke. 

+++ stop +++ wettbewerb aLte sprachen +++ stop +++ 

der bayerische Landeswettbewerb aLte sprachen wird ab jetzt 
jaehrLich durchgefuehrt - von der eLisabeth-j.-saaL-stiftung 
und dem bayerischen kuLtusministerium. er wendet sich an 
schueLer der jahrgangsstufe 12, die den Leistungskurs Latein 
bzw. griechisch besuchen. die drei besten teiLnehmer erhaLten 
ein stipendium von der Studienstiftung des deutschen voLkes. 

+++ stop +++ sing- und musikschuLen +++ stop +++ 

in den mittLerweiLe 200 sing- und musikschuLen bayerns 
werden fast 100.000 schueLer unterrichtet. im haushaLt sind 
fuer diese schuLen zuschuesse in hoehe von 10,6 miLLionen dm 
vorgesehen, die auch in den naechsten jahren kontinuierLich 
gesteigert werden soLLen. 

+++ stop +++ spanisch auf dem vormarsch +++ stop +++ 

an 135 gymnasienLernen derzeit 2.720 bayerische schueLe­
rinnen und schueLer die spanische sprache. sie wird aLs 
wahLkurs und in der koLLegstufe aLs grundkurs angeboten. 
aLs sogenannte spaetbeginnende fremdsprache kann spanisch 
zum vierten abiturpruefungsfach gewaehLt und mit der coLLo­
quiumspruefung abgeschLossen werden. sieben gymnasien bieten 
spanisch auch aLs reguLaere dritte fremdsprache an. 

+++ stop +++ erwachsenenbiLdung +++ stop +++ 

in bayern ist die erwachsenenbiLdung zur 'wachstumsbranche 
nummer eins im biLdungswesen' geworden. rund 6 miLLionen 
teiLnehmer besuchten die ueber 200.000 VeranstaLtungen. ihre 
zahL hat sich in den Letzten 10 jahren mehr aLs verdoppeLt. 
die staatLichen foerderungsmitteL betragen im jahre 1989 
rund 33 miLLionen dm. 

+++ stop +++ besuch im kuLtusministerium +++ stop +++ 

im rahmen einer informationsreise durch bayern waren tuerki- ~ 
sehe SchuLdirektoren auch im kuLtusministerium zu gast. die "' I 
direktoren Leiten in der tuerkei staatLiche anadoLu-schuLen, ~ ~ 
in denen tuerkische schueLer auch in deutscher sprache unter- I~ 
richtet werden. unter den rund 100 deutschen Lehrern an diesen J11 ' 
schuLen sind 16 aus bayern. ~ ~ 
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Gymnasium 

El Schulen für Behinderte und Kranke : 

• Sondervolksschulen - Grundschulstufe 
r.:J Sondervolksschulen - Hauptschulstufe 
8 Realschulen für Behmderte 

liJ Wirtschaftsschulen fur Beh1nderte 
8 Berufsfachschulen für Behinderte 
• Fachoberschulen für Behinderte 

Soweit es die Art der Behinderung oder Erkrankung zuläßt. 
vermitteln die Schulen für Behinderte und Kranke Abschlüsse. 
die den Abschlüssen vergleichbarer Schularten gleichwertig sind . 
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